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E
rst war es ein Skandal, der den
guten Ruf des Universitätskli-
nikums Heidelberg ins Wanken
bringt, jetzt ist es ein Wirt-

schaftskrimi: Dieser führt von der Stadt am
Neckar – wo im Oktober 2017 die zwei Fir-
men Heiscreen und Heiscreen NKY ge-
gründet wurden, um den Brustkrebs-Blut-
test zu vermarkten – nach China in die Pro-
vinzstadt Shenzhen. Dort wiederum sitzt
ein wichtiger Partner der Heiscreen NKY:
das chinesische Pharmaunternehmen NKY
Medical. Die zwei Firmen, so schilderten es
mehrere Akteure gegenüber der RNZ, sind
aus rechtlichen Gründen notwendig, damit
der möglicherweise erfolgreiche Heidel-
berger Bluttest zur Brustkrebsfrüherken-
nung für den asiatischen Markt fit gemacht
werden kann. Die Firma mit Chinabezug
bietet jedoch über die Partnerfirma NKY
Medical auch die Möglichkeit, an der Börse
Gewinne zu machen – ob und wann dies ge-
schehen ist, lässt sich nur vermuten (siehe
Titelseite).DieAufklärungliegtjetztbeider
Staatsanwaltschaft Mannheim. Die RNZ
listet hier die Entwicklung der Ereignisse
rundumdenBluttestchronologischauf:

■ 5. November 2015: Jörg Heil, Koordinator
des Brustzentrums an der Frauenklinik,
schreibt an die Forscherinnen Rongxi Yang
und Barbara Burwinkel, die an dem Brust-
krebs-Bluttest forschen. Er findet den
Brustkrebstest „nicht relevant besser als
das Mammographie-Screening“. Heil sieht
„erheblichenForschungsbedarf“,übereine
Marktstrategie müsse man sich aktuell kei-
ne Gedanken machen. Burwinkel teilt in
ihrer Antwort die Skepsis, äußert Zweifel,
„dass der derzeitige Test am Ende das Ren-
nenmachenwird“.

■ 11. November 2015: Rongxi Yang präsen-
tiert vor einer Jury in Berlin ihr For-
schungsprojekt, um eine Förderung über
das Exist-Programm des Bundeswirt-
schaftsministeriumszuerhalten.

■ 12. April 2016: Die Zusage vom Wirt-
schaftsministerium ist da: Yang und ihr
Team bekommen ab 1. Mai für drei Jahre
855 000 Euro für ihre Forschung – und die
GründungeinesStart-Ups.

■ November 2016: Die chinesische Firma
NKY Medical tritt an Rongxi Yang heran,
interessiert sich für ein Investment. Yang
fliegt mit einem Teamkollegen nach China
und spricht mit dem Aufsichtsrat der Fir-
ma. In den nächsten Monaten wird intensiv
verhandelt – zwischen Yang, der Techno-
logy Transfer Heidelberg GmbH (TTH; sie-
he Hintergrund unten) und den Chinesen.
Zum damaligen Zeitpunkt gehen – zumin-
dest offiziell – alle Beteiligten davon aus,
der Heidelberger Bluttest habe eine Tref-
ferquotezwischen95und100Prozent.

■ 9. März 2017: Der Deal zwischen Yang,
TTH und der chinesischen Firma NKY Me-
dical platzt. Weil Yang einen neuen Ge-
sellschafter einbringen will, brechen die
TTH-Geschäftsführer Gerd Rauch und
Volker Cleeves die Sitzung, in der eigent-
lich alles unterschrieben werden sollte, ab.
Laut Teilnehmern ist es eine denkwürdige
SitzungindenRäumenderTTH–mitRum-
geschreie, Türenschlagen und fünf kon-
sternierten Chinesen von der NKY-Dele-
gation. Wenige später verhandeln TTH und
NKY Medical ohne Yang weiter – und eini-
gensich.

■ 23. März 2017: Auch am Uniklinikum
wendet sich das Blatt jetzt schnell gegen
Yang. Frauenklinik-Chef Christof Sohn,
TTH-Geschäftsführer Markus Jones und
GerdRauchvereinbaren,dassSarahSchott
das Projekt von Yang übernimmt. Sie soll
die Daten validieren und die Aufnahme in
dieklinischeRoutinevorbereiten.

■ 30. März 2017: Per E-Mail teilt Markus
Jones – im Auftrag von Christof Sohn –
Rongxi Yang mit, dass sie von der Projekt-
leitung entbunden ist. Ein paar Tage später
schreibtSohnanYang:„Dieswarnichteine

Entscheidung von mir, sondern eine ge-
meinsame Entscheidung unseres Klinik-
vorstandes,derJuristenundTTH.“

■ 31. März 2017: Das Bundeswirtschafts-
ministerium beendet die Förderung vor-
zeitig, unter anderem wegen „Veränderun-
geninderTeamkonstellation“.Schonunter
Yang hatte sich zuvor die Zusammenset-
zungdesTeams(mehrmals)geändert.

■ Mai /Juni 2017: Rongxi Yang und ihr Team
verlassen komplett das Uniklinikum. Dem
neuen Team gelingt es nicht, bei der Aus-
wertung der Bluttests die gleichen Spit-
zenwertezuerzielenwieYang.

■ Juli 2017: Jürgen Harder gründet die
„MSBMammascreenBeteiligungsGmbH“,
mit der er als Unternehmenszweck den
„Erwerb und die Verwaltung von Beteili-
gungen an Kapitalgesellschaften, die im
medizinischen Bereich (...) tätig sind, unter
anderem zur Früherkennung von Brust-
krebs“,verfolgt.

■ August2017:Sohn,Schott,Burwinkelund
die TTH kehren gemeinsam den hinterlas-
senen Scherbenhaufen auf. In einem Mee-
ting vereinbaren sie, wie es weitergeht.
Burwinkel, die gemeinsam mit Yang ge-
forscht hatte, soll die bisherigen Daten zur
Verfügung stellen. Christof Sohn soll sich
um neue Blutproben kümmern: „Pro Tag
sollen nun 5 Patienten über die Sprech-
stunde von Prof. Sohn gesammelt werden“,
heißt es im Protokoll der Sitzung. Und auch
in der Vermarktung geht es voran: Die Ver-
träge zur Gründung der Heiscreen GmbH
„sollendieseWochefinalisiertwerden“.

■ 5. September 2017: In Berlin werden zwei
Vorratsgesellschaften gegründet. Solche
Firmen sind wie leere Hüllen, deren Grün-
dung Unternehmer frühzeitig beauftragen,
um die Vorlaufzeit zu verkürzen, wenn sie
dann tatsächlich „eine Firma brauchen“.
EinigeWochenspäter istessoweit:

■ 27. Oktober 2017: Aus den beiden Leer-
Firmen werden die beiden Unternehmen
Heiscreen GmbH und Heiscreen China
GmbH. Beide Firmen gehören zunächst
vollständigderTTH.

■ 2. November 2017: Sohn und Schott stei-
gen bei beiden Heiscreen-Firmen ein. Sohn
erhält jeweils acht Prozent der Anteile,
SchottzwölfProzent.

■ 7. November 2017: Direkt nach der Grün-
dung der Heiscreen GmbH steigt Jürgen
Harder mit seiner MSB Mammascreen Be-

teiligungs GmbH ein. Er hält 39,2 Prozent
der Anteile – und ein Vorzugsrecht: Wich-
tige Beschlüsse kann die Firma ohne Har-
ders Zustimmung nicht treffen. Damit ge-
hörenderTTHjetztnoch48,6Prozent,Sohn
4,9 und Schott 7,3. Bei der Heiscreen China
GmbHsteigtHardernichtein.

■ 15. November 2017: Sohn und Schott flie-
gen nach China, unterzeichnen eine Ab-
sichtserklärung für eine Kooperation der
UniklinikHeidelbergmitNKYMedical.

■ Januar bis Juni 2018: Barbara Burwinkel
soll ihre Blutproben an Schotts neues Team
herausgeben, damit dieses mit ihnen arbei-
ten kann. Burwinkel hat Bedenken, da die
Sammlung auch aus Mitteln der Hopp-
Stiftungsprofessur, des Deutschen Krebs-
forschungszentrums und der Helmholtz-
Gemeinschaft aufgebaut wurde. „Einfach
so Proben an die GmbH zu übergeben,
könnte uns beide in große Schwierigkeiten
bringen“,schreibtBurwinkelanSchott.Sie
verlangt eine Zusicherung von Markus Jo-
nes, der die Rechtsabteilung am Uniklini-
kum leitet, und will, dass die Ethikkom-
mission zustimmt. Am Ende werden die
ProbenanSchottsTeamübergeben.

■ 16. Februar 2018: Die Heiscreen China
GmbH wird umbenannt. Der neue Name:
HeiscreenNKYGmbH.

■ 1.April2018:SohnundSchottfliegennach
Peking zu einem Kongress über „Neue
Technologien in der Brustkrebs-Diagnos-
tik“undstellendenBluttestvor.

■ 17. April 2018: Wichtiger Termin in Hei-
delberg: Auch Kai Diekmann und Jürgen
Harder sind dabei. Der Grund: Die Daten
aus dem Team von Sarah Schott werden in
großer Runde präsentiert. Ein Jahr lang hat
Schott die Daten von Yangs altem Mam-
mascreen-Team bewertet und weiter daran
geforscht. Jetzt wollen die Uniklinik, TTH
und natürlich die Investoren wissen: Wie
gut ist der Test? Manche Teilnehmer des
Treffens sind im Anschluss ernüchtert.
„Jetzt wussten wir alle: Der Test taugt
nichts“, sagteiner,derdabeiwar.

■ Dezember2018:Nachundnachverbessern
sichdieWerte imTeamSchott.DerBluttest
erreicht zwar noch keine 100-Prozent-
Trefferquote wie dies Yang gemeldet hatte,
aberdieTendenzzeigtnachoben.

■ Januar 2019: Bei der Heiscreen GmbH
wächst die Zuversicht, den Test demnächst
derÖffentlichkeitvorstellenzukönnen.

■ 31. Januar2019:Eine interneAbstimmung
zwischen Heiscreen, Uniklinikum, TTH
und den Forschern ergibt die Präsentation
der „Zwischenergebnisse“ am 21. Februar
in Düsseldorf. Für den gleichen Tag wird
eine Pressekonferenz im Anschluss an den
VortragvonProfessorSohnvereinbart.

■ 14. Februar 2019: Harders MSB Mamma-
screen Beteiligungs GmbH hat einen neuen
Geschäftsführer: Dirk Hessel. Er wird we-
nige Tage später auch Geschäftsführer der
HeiscreenGmbH.

■ 21. Februar 2019: „Weltsensation aus Hei-
delberg: Bluttest erkennt Brustkrebs“,
schreibt die „Bild“-Zeitung in riesiger

Aufmachung auf ihrer Titelseite. Daneben
ein Foto von Christof Sohn und Sarah
Schott, die in einer Pressekonferenz am sel-
ben Tag bei einem Gynäkologen-Kongress
in Düsseldorf ihren angeblichen For-
schungs-Durchbruch präsentieren. Das
Uniklinikum Heidelberg schickt eine Mit-
teilung über den „ersten marktfähigen
Bluttest für Brustkrebs“ an alle Medien.
Darin ist die Rede von einer „revolutionä-
renMöglichkeit“,einem„Meilensteininder
Brustkrebsdiagnostik“.AmselbenTaggeht
eine Erfindermeldungan den Patentanwalt
– damit formulieren die neuen Bluttest-Er-
finder ihren Anspruch. Hintergrund: Ob-
gleichdasTeamSchott/Sohngenauwiedas
Team um Rongxi Yang 15 Parameter zur
Erkennung von Krebszellen aufweist, han-
delt es sich nicht um die selben Parameter.
Darin besteht der wesentliche Unterschied
zwischenbeidenBluttests.

■ 1. März 2019: Sohn und Schott weihen in
der chinesischen Zehn-Millionen-Stadt
Wuhan ein deutsch-chinesisches For-
schungszentrumfürBrustkrebsein.

■ 25. März 2019: Der Aktienkurs der Firma
NKY Medical erreicht seinen höchsten
Stand seit neun Monaten. Seit 21. Februar –
dem Tag, als Medien weltweit über die
„Weltsensation aus Heidelberg“ berichten
– isterdamitumüber55Prozentgestiegen.

■ 5. April 2019: Die Uniklinik stellt „An-
zeige gegen Unbekannt unter allen recht-
lichen Gesichtspunkten“. Die Heidelber-
ger Staatsanwaltschaft prüft den An-
fangsverdacht einer Straftat. Der Auf-
sichtsrat des Uniklinikums entzieht im
Laufe einer über sechsstündigen Sitzung
dem Vorstand die Aufklärung des Blut-
test-Skandals. Die unabhängige Kom-
mission, welche alles aufklären soll, be-
richtet nun direkt an den Aufsichtsrat.

■ 6. April 2019: Die RNZ berichtet, dass
der Klinikvorstand sehr frühzeitig in die
unseriöse PR-Kampagne eingeweiht war.
Selbst das Interview von Christof Sohn
mit der „Bild“-Zeitung war sowohl von
derPressestellederUniklinikalsauchvon
zwei Vorständen gegengelesen worden.
Achtete die Ärztliche Direktorin Annette
Grüters-Kieslich auf inhaltliche Korrek-
turen, so freute sich der Dekan der Medi-
zinischen Fakultät, Andreas Draguhn,
über die wissenschaftliche Korrektheit:
„Präziser, als ich es ,Bild’ zugetraut hät-
te“. Was alle Vorableser übersahen: Der
Bluttest war kein „Meilenstein“, die
Marktreife noch lange nicht in Sicht.

■ 10. April 2019: Die Staatsanwaltschaft
Manheim zieht die Ermittlungen an sich.
Im Raum stehen zahlreiche Vorwürfe –
darunter der des Insiderhandels. Mit
einem Zwischenergebnis ist erst in meh-
reren Wochen zu rechnen. Die Arbeit der
Kommission dürfte sich damit eher dar-
auf beziehen, welche Fehler künftig ver-
mieden werden sollen, wenn wieder eine
Ausgründungsfirma wissenschaftliche
Erfolge vermarkten soll.

„So schön, in Heidelberg zu sein“, schreibt Kai
Diekmann am 17. April 2018 auf Facebook –
samt Schloss-Foto. An diesem Tag ist er bei der
Präsentation von Sarah Schott dabei – die sei-
nenFacebook-Postmiteinem„Like“versieht.

ImZentrumderBrustkrebstest-Affäre:dieFrau-
enklinikdesUniversitätsklinikums.Foto:Alex

H I N T E R G R U N D

> Die Technology Transfer Heidelberg
GmbH (TTH) wurde 2012 gegründet, um
Erfindungen und Forschungsergebnisse
ausderMedizinischenFakultätunddem
Universitätsklinikum auf den Markt zu
bringen. Das Unternehmen gehört zu 90
Prozent der Uniklinik. Zwei der drei
Geschäftsführer sind Volker Cleeves
und Jörg Rauch, denen als Gesellschaf-
ter auch jeweils fünf Prozent der TTH
gehören. Markus Jones ist für das Uni-
klinikum als dritter Geschäftsführer
eingesetzt.

Seit 2012 wurden mithilfe der TTH
neun Firmen gegründet. Aktuell hält die

TTH bei fünf Firmen Anteile, darunter
sind auch die Heiscreen GmbH sowie die
Heiscreen NKY GmbH, die den Brust-
krebstestweltweitvermarktensollen.Die
Heiscreen NKY konzentriert sich dabei
auf den Markt in der Region China.

TTH und Uniklinik haben bislang –
nach eigenen Angaben – keine Gewinne
erzielt. Sobald Gewinne aus Lizenzver-
trägen erzielt werden, würden diese
„ausschließlich an das Uniklinikum“
fließen. Dieses würde diese dann ent-
sprechend verteilen – etwa auch im Rah-
men des Arbeitnehmererfindungsgeset-
zes an die ursprünglichen Erfinder.

Das sind die
wichtigsten
Akteure

Forscher, Klinikvorstand,

Investoren, Ex-Journalisten

> Prof. Christof Sohn lei-
tet seit 2004 die Uni-
Frauenklinik in Heidel-
berg. Der 58-Jährige
stellte mit Projektleiterin
Sarah Schott am 21. Fe-
bruar 2019 auf einem Gy-
näkologenkongress den
Brustkrebs-Bluttest vor.
Sohn ist mit Jürgen Har-
derbefreundet.

> Prof. Sarah Schott lei-
tetanderFrauenklinikdie
– offenbar eigens für sie
geschaffene – Sektion
Translationale Frauen-
heilkunde. Im April 2017
übernahm die 37-Jährige
die Leitung des Mamma-
screen-Projekts, in dem
der Brustkrebstest zuvor
entwickeltwordenwar.

> Prof. Rongxi Yang ist
Molekularbiologin. Sie
leitetedasMammascreen-
Projekt bis 30. März 2017
– und hatte jahrelang an
dem Brustkrebstest ge-
forscht. Die 36-Jährige ist
eine der Haupterfinde-
rinnen des Bluttests.
Heute ist sie Professorin
anderUni inNanjing.

> Prof. Dr. Annette Grü-
ters-Kieslich ist seit 1. Ju-
ni 2017 Leitende Ärztli-
che Direktorin des Uni-
klinikums Heidelberg.
Die 64-Jährige gab
gegenüber der RNZ zu,
den Bild-Text zum Brust-
krebstest vor dessen Ver-
öffentlichung Korrektur
gelesenzuhaben.

> Prof. Andreas Draguhn
ist seit 1. Oktober 2018
Dekan der Medizinischen
Fakultät an der Univer-
sität Heidelberg. In dieser
Rolle sitzt der 57-Jährige
auch im fünfköpfigen
Vorstand des Klinikums.
Auch Draguhn las den
Bild-Textvorab–undwar
begeistert.

> Markus Jones ist Stell-
vertretender Kaufmän-
nischer Direktor des Uni-
versitätsklinikums und
Leiter der Rechtsabtei-
lung. Zudem ist der 42-
Jährige einer der drei Ge-
schäftsführer der Tech-
nology Transfer Heidel-
berg GmbH (siehe Kasten
unten).

> Jürgen Harder machte
sich als Unternehmer in
erster Linie als Immobi-
lienentwickler einen Na-
men. Er lebt mit dem Ex-
Schwimmstar Franziska
van Almsick in Heidel-
berg. Frauenklinik-Chef
Christof Sohn hat 2007
das erste Kind der beiden
entbunden. 2015 wurde

Harder wegen Bestechung zu zwei Jahren
auf Bewährung und sechs Millionen Euro
Geldstrafeverurteilt.

> Kai Diekmann war von
2001 bis 2015 Chefredak-
teur der „Bild“-Zeitung.
2018 startete er mit dem
Investmentbanker Lenny
Fischer den „Zukunfts-
fonds“. Die Marketing-
Strategie für diesen Ka-
pitalanlagefonds machte
die Agentur „diesdas.di-
gital“ – die auch für die
Heiscreen GmbH die PR-Kampagne über-
nahm. Diekmann war „bei mehreren Tref-
fen“ in Sachen Brustkrebstest dabei, wie er
der RNZ sagte, „aus Interesse“. Finanziell
beteiligt sei er aber nicht. Jürgen Harder
bezeichnet er gegenüber der RNZ als „per-
sönlichenFreund“.
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R N Z O N L I N E

Alle Recherchen und Berichte der
Rhein-Neckar-Zeitung zum Brust-
krebstest-Skandal am Universitätskli-
nikum Heidelberg gibt es online unter
www.rnz.de/heiscreen. Dort steht et-
wa, wie der Vorstand die PR-Kampa-
gne befeuerte und wie das ursprüngli-
che Erfinderteam ausgebootet wurde.
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